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			Prolog: Briefe an Tashi


			Lieber Tashi,


			Mae hat mir Papier und Stift gegeben. Sie ist meine Aufseherin, glaube ich. Ich verstehe nicht ganz, was hier vor sich geht und niemand will es mir erklären. Ich glaube, ich wurde wieder entführt. Der Ort hier ähnelt dem Heim, in dem wir als Kinder waren. Hier gibt es viele Kinder in Gemeinschaftszimmern, so etwas wie Erzieherinnen mit Schichten und einen kleinen Garten. Um das ganze Gelände ist eine Mauer aus hellem Stein gezogen, ungefähr zweieinhalb Meter hoch. Ich sehe weder Kräne noch Hochhäuser, aber die Sterne sehen gleich aus. Ich bin also nicht zu weit entfernt. Man hat mir gesagt, ich werde am Montag wieder in die Schule gehen. Ich weiß nicht, ob es meine alte Schule ist. Ich versuche darüber, dir diese Nachricht zukommen zu lassen. Ich hoffe, du findest mich bald.


			In Liebe,


			Ling


			~ * ~


			Lieber Tashi,


			ich hoffe, das mit meiner Nachricht hat geklappt. Ich bete weiter, dass du mich bald finden wirst. Ich gehe wieder zu meiner alten Schule, also bin ich sicher, dass es nicht allzu lange dauert. Wahrscheinlich wirst du nur noch durch die Sache mit deiner Firma aufgehalten. Gib es den alten Saftsäcken! Ein Tashi Wáng kann jeden platt machen! Nur nicht aufgeben, großer Bruder! Sie können dir doch jetzt nicht mehr an die Karre fahren, schließlich bist du volljährig. Jetzt brauchen wir nicht einmal mehr irgendeine Pflegeperson schmieren, damit sie ihren Namen her gibt. Du darfst ganz offiziell auf mich aufpassen. Ich freue mich drauf!


			Dein kleiner Bruder


			Ling


			~ * ~


			Lieber Tashi,


			ich bin jetzt seit zehn Tagen hier. Abgesehen von der Sache mit Tsumei Inc. war ich noch nie so lange entführt. Ist die Sache mit der Firma so kompliziert? Kannst du vielleicht versuchen, mir irgendein Zeichen zukommen zu lassen? Einen Brief oder so? Vielleicht auch etwas, das nur ich verstehe? Ich habe Angst. Ich vermisse dich. Bitte hol mich bald hier raus.


			Ling


			~ * ~


			Lieber Tashi,


			ich habe geweint. Ich weiß, du hast mir was Besseres beigebracht, ich sollte ein starker Junge sein, aber ich kann nicht mehr. Ich kenne hier niemanden. Ich will auch niemanden kennen. Ich weiß nicht, was die hier vorhaben, aber es ist schwer, sich immer weiter zu wehren. Keine Sorge, ich gebe nicht auf! Ich muss zugeben, diese Heimatmosphäre ist eine ziemlich gute Idee, um mir das Gefühl falscher Sicherheit zu geben, aber ich weiß, dass das hier alles nur eine Täuschung ist. Ich weiß nicht, was meine Entführer bezwecken wollen, aber ich werde nicht zutraulich werden. Ich weiß, du wirst mich hier raus holen. Nur bitte tu es bald.


			In Liebe,


			Ling


			~ * ~


			Lieber Tashi,


			ich habe Angst. Ist das hier ein echtes Heim? Warum bin ich in einem Heim? Ich verstehe das nicht. Ist das eine Formalität? Haben sie mich weggeholt, weil sie erst prüfen müssen, ob du dich wirklich gut um mich kümmern kannst? Ich wünschte, ich könnte dich fragen. Aber sie kriegen mich immer, selbst wenn ich mich aus der Schule schleiche. Heute habe ich es bis vor die Wáng Corp. geschafft, aber die Türen waren zu. Das war echt ein Schock! Ich wusste gar nicht, dass Feiertag ist.


			Dein auf dich wartender


			Ling


			~ * ~


			Heute stand in der Zeitung, dass die Wáng Corp. Insolvenz angemeldet hat. Was zur Hölle ist los, Tashi? Du hast doch keine ernsthaften Probleme, oder? Bitte sag mir, dass das zu deiner Strategie gehört, um deine Gegner nieder zu machen. Und wenn du das geschafft hast, holst du mich hier raus, oder? Keine Sorge, ich halte so lange durch. Es ist nicht so schlimm wie die Lagerhalle, in der ich damals gehalten wurde. Die Erzieherinnen hier sind ganz nett und die Kinder wie Heimkinder halt sind. Ich will trotzdem zu dir zurück.


			Lieb dich,


			Ling


			~ * ~


			Tashi?


			Ich weiß, du wirst das hier nie lesen, aber ich hoffe, meine Gedanken erreichen dich. Ich bin bei dir. Ich weiß, die Presse zieht über dich her und auch mir tat es unglaublich weh, als sie die Drachenstatuen abgerissen haben, die du hast anfertigen lassen. Es war in den Nachrichten. Du hast die Firma echt verloren, was? Mach dir nichts draus. Die hatten es auf dich abgesehen. Wir können zusammen neu starten. Du bist ein Genie, du schaffst das, ich weiß es. Hol mich hier raus und dann gehen wir irgendwo anders hin, ganz weit weg. Ich weiß, es dauert nicht mehr lang, bis du kommst.


			~ * ~


			Es sind zwei Monate vergangen. Du hast mir nicht einmal einen Brief geschrieben. Das soll kein Vorwurf sein, aber was ist los? Ich weiß, das mit der Firma nimmt dich mit, aber ich stand immer vor der Firma, oder? Wenn du es konntest, hast du selbst dein Leben riskiert, um mich zu retten, oder? Ich bin doch dein Ein und Alles, nicht? Bitte, Tashi. Bitte hol mich hier raus.


			~ * ~


			Warum hast du noch immer nichts von dir hören lassen? Könntest du nicht wenigstens mal anrufen oder so etwas? Wenn das hier ein echtes Heim ist, sollte es nicht so schwer sein, raus zu kriegen, wo ich bin und wie man mich erreicht. Was hast du denn jetzt noch zu tun, wo deine Firma ruiniert ist? Meld dich endlich, du Arschloch!


			Dein absolut angepisster Bruder


			Ling


			~ * ~


			Entschuldige den Ausbruch letztens. Meine Nerven liegen voll blank. Zum Glück liest du das hier nicht. Bitte versteh das, ich gehe hier echt kaputt ohne jede Nachricht. Meld dich. Bitte! Du willst mich doch wieder haben, oder? Du holst mich irgendwann hier raus.


			~ * ~


			Ich bleibe wohl hier, was? Scheiße. Ich weiß, das sagt man nicht, daher schreibe ich es nur. Ich hasse es hier. Die Kinder mögen mich nicht. Die Erzieherinnen haben ein wenig Angst vor mir. Sie meinen, Fernsehen tut mir nicht gut. Zeitungen wollen sie mir auch nicht geben. Ich habe keine Ahnung, was da draußen vor sich geht. Du lebst noch, oder? Bitte sei am Leben.


			~ * ~


			Tashi, bist du mich leid? Hast du mich hierher abgeschoben? Willst du mich nicht mehr haben? Ist das der Grund, warum du dich nicht meldest? Ich bete, dass es nicht so ist … bitte tu mir das nicht an. Selbst wenn ich lästig bin und dich nerve, bitte nimm mich zurück. Ich kann mich ändern! Ehrlich! Aber bitte lass mich nicht hier. Bitte nimm mich mit, wohin auch immer du gehst.


			Dein liebster Ling


			~ * ~


			Sie haben gesagt, morgen treffe ich den Mann, der mich adoptieren möchte. Das heißt, das hier ist ein richtiges Heim. Und du hast mich weg gegeben. Ich weiß gar nicht, warum ich dir überhaupt noch schreibe. Du arrogantes Arschloch! Ich dachte, ich wäre dir wichtig. Aber du denkst immer nur an dich selbst! Wie konntest du mir das antun? Wie konntest du mich so im Stich lassen? Hättest du mich nicht wenigstens vorwarnen können? Ich habe dir Monate hinterher geheult. Die Tränen hätte ich mir echt sparen können. Dann sieh halt von weitem zu, wie ich glücklich werde, während du untergehst!


			~ * ~


			Scheiße. Der Mann war der Typ, der dich ruiniert hat, oder? Der will mich adoptieren? Das hört sich verdammt nach einem Racheplan an dir an. Ich habe Mae gefragt, warum du das Sorgerecht verloren hast. Sie meinte, wenn ich darüber sprechen will, was du mit mir gemacht hast, kann ich jederzeit zu ihr kommen. Man hat dir irgendeinen Missbrauch in die Schuhe geschoben, oder? Scheiße. Wahrscheinlich hat man dir den Kontakt verboten, deshalb meldest du dich nicht. Kannst du da was gegen tun? Du kannst doch alles, oder? Bitte lass mich nicht allein. Bitte rette mich. Ich will nicht zu diesem Scheusal!


			Dein verzweifelter Ling


			~ * ~


			Lieber Tashi,


			ich wusste, du würdest mich retten! Danke! Ich weiß nicht, wie du das hingekriegt hast, aber du bist einfach klasse. Auf Amerika freue ich mich schon. Genau so habe ich mir das vorgestellt. Wir fangen ganz wo anders zusammen neu an. Das wird so klasse, Tashi!


			In Liebe,


			Ling


			~ * ~


			Hallo Tashi,


			ich sitze jetzt mit Mae im Flugzeug. Sie sagt, sie soll mich nach Amerika bringen, um mich dort meinem neuen Adoptivvater Ray Sportswheel vorzustellen. Das ist ein verdammt blödes Pseudonym, Tashi. Und CEO einer Autofirma? Mit dem Namen Sportswheel? Ehrlich, das ist so einfallslos, das könnte von dem Idioten aus deiner alten Klasse kommen. Was ist eigentlich mit dem passiert? Ich frag dich einfach, sobald wir ankommen. Die Uhr sagt, es sind noch vier Stunden. Ich denke, ich schlafe noch eine Runde.


			Bis gleich,


			Ling


		




		

			1. Kapitel: Ray Sportswheel


			Ling schnappte sich lächelnd seinen Koffer und rauschte an Mae vorbei Richtung Ausgang. Sie rief ihm noch nach, aber er steuerte geradewegs auf die Sicherheitsschleuse zu – nur stoppte ihn die letzte Passkontrolle. Was sollte das überhaupt? Glaubten die, er hätte zwischen der letzten und dieser Kontrolle den Pass geändert oder so? Amerika war echt paranoid. Mit verschränkten Armen wartete er, bis Mae mit ihrem Koffer zu ihm aufgeholt hatte. Ob Tashi ihm wohl am Flughafen abholte? Nee … keine Hoffnung dort. Der war ganz sicher beschäftigt. Wahrscheinlich würde ganz klischeehaft irgendwo ein Typ im schwarzen Anzug mit schwarzer Sonnenbrille stehen und ein Schild halten.


			Sie traten in die Flughafenlobby, wo Mae seine Hand ergriff. Er verdrehte nur die Augen, aber gut – war ja nicht so, als wäre er nicht gerade eben erst ausgebüchst. Typen in schwarzen Anzügen standen wie erwartet massenweise herum – kein Wunder in einer Stadt wie New York. Auch wenn mehr Leute in ziemlich geschmacklosen Klamotten herum rannten. Mit einem Blick, der zwischen Faszination und Ekel schwankte, betrachtete er eine Frau in Maes Größe mit dem ungefähr sechsfachem ihres Gewichts, die in Minirock und bauchfreiem Shirt an der Absperrung wartete. Mit innerer Gewalt wandte er den Blick von diesem laufenden Unfall ab und suchte die Reihe nach einem Schild mit seinem Namen ab. Langsam müsste mal eins kommen … sie hatten ihn doch nicht vergessen, oder?


			Er schluckte und spürte sein Herz ein Stück hinab rutschen. Nein, Tashi hatte ihn noch nie vergessen. Er hatte ihn ignoriert, aus dem Zimmer geworfen und ein- oder zweimal sogar geschlagen, wenn er echt genervt war, aber er war immer für ihn da gewesen. Zumindest, wenn er nicht gerade auf Geschäftsreisen war oder in der Psychiatrie wie damals nach Lings Entführung oder … nun ja, er würde ihn zumindest irgendwie abholen lassen.


			»Hey, Ling.« Er wandte sich in die grobe Richtung der Stimme und sah einen blonden Mann im Anzug seine Sonnenbrille heben. »Na, erkennst du mich noch?«


			Nicht wirklich. Er hätte ihn nicht erkannt, hätte er nicht vor ein paar Stunden noch seine Erinnerung nach ihm durchwühlt. Hatte Tashi echt die Hilfe von diesem Idioten gebraucht? Der Anzug stand ihm vielleicht relativ gut, aber Hirnzellen produzierte das sicher nicht. Der junge, blonde Mann mit grünen Augen war exakt der alte Schulkamerad seines Bruders, über den er vorhin nachgedacht hatte. Er war also wirklich in den Plan involviert.


			»Ray?« Er hob eine Augenbraue – eine Geste, die er sich bei seinem Bruder abgeschaut hatte – und trat näher.


			»Wow. Eine Ehre, noch immer einen Platz in eurer Erinnerung zu haben, Mister Wáng.« Er griff über die Stahlstange und fuhr Ling durchs Haar. »Allerdings heißen wir jetzt beide Sportswheel. Die Limousine steht vor der Tür, wir treffen uns draußen.«


			Ray steckte hinter dem Decknamen Sportswheel? Tashi musste echt verzweifelt sein, wenn er sich an so jemanden wandte. Aber das erklärte zumindest, woher die komische Idee mit dem Namen und dem Autokonzern kam – auf so etwas kam wirklich nur dieser Typ. Auf Lings Gesicht legte sich eine Art Was-für-ein-Idiot-Blick, mit dem er Mae voraus zum Ausgang schritt.


			»Du kennst Herrn Sportswheel? Das ist aber schön. Ihr werdet euch sicher gut verstehen«, plapperte Mae hinter ihm und versuchte zu ihm aufzuholen. »Wo habt ihr euch denn getroffen? War er ein Geschäftspartner der Wáng Corporation?«


			»Tashi und er waren in derselben Klasse«, informierte Ling knapp.


			»Auf der internationalen Wirtschaftsschule?« Die Frau maß Ray ganz klar zu viel Intelligenz zu. Andererseits mimte der gerade einen CEO, also sollte er dem Kerl wohl mit der Scharade helfen – schließlich war das seine Freikarte zurück zu Tashi. Er würde trotzdem nicht lügen. Also schwieg er einfach.


			Vor der Tür stand wie angekündigt eine Limousine. Sogar eine echte amerikanische Stretchlimousine – in weiß. Auch ganz klar Rays Idee. Tashi hätte eine schwarze geschickt. Und wäre mit einem roten Ferrari vorgefahren. Sein Bruder hatte Geschmack und war nicht auf Protz angewiesen wie dieser Dreikäsehoch Ray. Der Chauffeur nahm ihm seinen Koffer ab, wobei er einen dezenten Blick auf die Marke warf – Sportswheel. Bei allen Göttern, jetzt wurde echt dick aufgetragen … dachten sie, Mae würde auf so etwas achten?


			»Oh, ein Firmenwagen! Welch ein schönes Stück«, sagte sie im selben Moment seines Gedankens.


			Er zog seinen Kommentar zurück. Sie achtete doch darauf. War vielleicht ganz gut, dass Tashi so eine Paranoia hatte. Mal sehen, mit was noch so aufgewartet wurde. Eine eigene Firma? Eine Villa?


			Sie setzten sich in den hinteren Teil des Wagens, wo Ray bereits telefonierend auf der Seitenbank saß: »Yes, we are on our way back – no, I won’t be back in an hour – I have to care for my son, reschedule that – I said no, Tina. See you tomorrow. Meine Güte, manchmal … egal, willkommen in Amerika. Ray Sportswheel.« Er reichte Mae die Hand, die sich völlig fasziniert im Wagen umsah, sodass sie ein paar Sekunden brauchte, bevor sie diese schüttelte. »Wie war der Flug?«


			»Langweilig.« Ling verschränkte die Arme und lehnte sich zurück. »Wohin fahren wir?«


			»Manhattan, klassischerweise.« Ray grinste. »Unsere Wohnung nimmt die oberen beiden Stockwerke des Hauptverwaltungsgebäudes von Sportswheel ein.«


			Wahrlich dick aufgetragen. Er hatte nicht so viel Ahnung von Amerika, aber Manhattan war der teuerste Wohnort überhaupt. Mae schien das wohl auch zu wissen, ihr Mund stand einen Spalt weit offen. Nun, die ganze Aktion musste einiges kosten – aber schließlich ging es ja um ihn. Ling grinste.


			»…und hier ist der Abgang zu meinem Büro«, schloss Ray.


			»Das ist mit der Wohnung verbunden?«, fragte Ling mit Begeisterung. Hieß das, er würde einfach zu Tashi durch den Hintereingang gehen können? Dann könnte er nie wieder von der Sekretärin aufgehalten werden! Das hier würde doch der neue Firmensitz werden, oder? Und die Wohnung war auch total hübsch. Sein Zimmer würde er vollkommen selbst einrichten dürfen. Das würde so klasse werden! Ob Tashi wohl mit ihm einkaufen fahren würde?


			»Gefällt es dir hier?«, fragte Mae lächelnd.


			»Total! Das ist klasse.« Er grinste zu ihr hoch. »Ich bleibe hier, das ist voll in Ordnung.«


			»Wunderbar.« Sie nickte und legte eine Hand auf seine Schulter. »Ich werde noch eine Woche hier bleiben. Wenn etwas ist, sprich einfach mit mir darüber.«


			Eine Woche? Hieß, so lange würde er Tashi wahrscheinlich nicht sehen. Blöd … na ja, die Woche würde er auch durchstehen. Nach den vielen unsicheren Wochen vorher war das in Ordnung. Dass Ray hier war, war Versicherung genug, dass Tashi dahinter steckte – kein anderer würde so einen Idioten in Pläne einbeziehen. Was nicht heißen sollte, dass es eine schlechte oder dumme Idee wäre. Gerade einen Idioten zu nehmen, der dafür das vorgeschriebene Programm durchzog, war eine Genialität in und an sich. Ray machte das ungewöhnlich gut, man nahm ihm den Geschäftsmann schon fast ab. Tashi hatte ihn gut geschult. Mae schien auf jeden Fall überzeugt zu sein.


			Highschool war so was von scheiße. Ling pfefferte seine Tasche in die Ecke des Büros, das er gerade betreten hatte. Ray saß an seinem Schreibtisch – keine Ahnung, wie er es schaffte, dort den ganzen Tag unter Maes Aufsicht zu verbringen, aber er sah aus, als würde er arbeiten – Mae hatte es sich in der Nähe auf einer Couch mit einer Zeitschrift gemütlich gemacht.


			»Ray.« Er blieb vor dem Schreibtisch stehen. »Ich will auf eine andere Schule.«


			»Oh? Hast du Probleme? Hänselt man dich?« Ray legte sofort seine Arbeit zur Seite – unprofessionell, Tashi hätte mindestens noch den Satz zu Ende geschrieben – und sah zu ihm auf.


			»Nein, es ist nur zum Gähnen langweilig.« Ling verschränkte die Arme. »Ich will eine Privatschule mit höheren Standards.«


			»Oh… kay.« Ray blinzelte und sah ihn einen Moment lang an, bevor er an seinen Bildschirm griff und ihn zu Ling drehte. »Such dir eine aus.«


			»Einfach so?« Er legte den Kopf zur Seite.


			»Sicher. Wenn dir deine jetzige nicht gefällt, nimm eine andere. Dann machen wir einen Besuchstermin aus, du gehst einen Tag dahin und wenn es dir gefällt, melden wir dich da an.« Ray zuckte mit den Schultern. »Ich bin hier nie zur Schule gegangen, ich kann dir da leider nichts empfehlen.«


			»Okay … und ich darf sie mir wirklich aussuchen?«, fragte Ling noch einmal nach, worauf Ray nur nickte. Nun gut, wahrscheinlich würde sein Bruder noch einmal einen Blick drauf werfen. Also sollte er gewöhnliche Schulen direkt aussortieren. Andererseits hatte er keinen Bock auf Schicki-Micki-Neureiche. Ob es hier wohl eine chinesische Schule gab? Das wäre echt toll. Also mal in der Suchmaschine eingeben … gefunden! Hm, es gab mehrere, aber eine hatte herausragende Bewertungen, das machte es natürlich einfach. Ling drehte Ray den Bildschirm zu und zeigte darauf.


			»Alles klar. Ich ruf an.« Erneut ließ der Typ seine Arbeit einfach liegen. Wen wollte er jetzt anrufen? Tashi? Die Schule? Musste er so was nicht erst einmal mit seinem Bruder abklären? Oder vielleicht schauspielerte er nur und tat so, als würde er anrufen und jemanden erreichen. Obwohl das eine Schauspielkunst voraussetzen würde, die er Ray nicht zutraute.


			»Good afternoon, Rita. My name is Ray Sportswheel. My son Ling just arrived from China and we are looking for a good school for him. Is it possible to visit your institution in the next few days?« War das wirklich einfach so möglich? »Yes, exactly. That’s right.« Und? Und? Und? »Thank you, Rita, you are an angel. At what time?« Schien, als würde es funktionieren. »Sure, I’ll reschedule. See you tomorrow.« Er legte auf und wandte sich Ling lächelnd zu. »Alles klar. Wir fahren morgen dahin und sehen uns die Schule an.«


			»Cool.« Ling blinzelte. »Du kommst mit?«


			»Sicher. Einen Moment, ich rufe Tina an, damit sie meine Termine umlegt.« Ray griff erneut zum Telefon.


			Ling seufzte und verschränkte die Arme. Irgendwann sollte der Typ mal anfangen so zu tun, als würde er wirklich arbeiten. Dass Mae ihm das soweit abgekauft hatte, war echt ein Wunder.


			Der schwarzhaarige Junge ließ es über sich ergehen, dass Mae ihn an ihre Brust zog und einige Momente lang festhielt. Er nahm auch artig ihre Visitenkarte entgegen und versicherte, sie anzurufen, sollte irgendetwas sein. Ehrlich, als könnte sie noch etwas machen, lachhaft. Er war jetzt Amerikaner, er fiel nicht mehr unter chinesisches Recht. Das hob auch Tashis Edikt auf, sich ihm nicht nähern zu dürfen, nicht? Das hatte sein Bruder perfekt eingefädelt. Er verdrehte die Augen, als Mae Ray einen Vortrag hielt, dass er gut auf ihn aufpassen sollte, sich immer melden könnte bei Problemen, bla, bla, bla. Sie sollte endlich abhauen. Sobald sie weg war, konnte er Tashi wieder sehen. Er sah sich etwas verstohlen um, ob sein Bruder vielleicht schon irgendwo wartete.


			»Ich wünsche dir alles Gute«, meinte Mae plötzlich wieder in seine Richtung, was ihn höflich den Blick heben ließ. »Pass auf dich auf, Kleiner.«


			Pah, er war schon fast größer als sie. Nichts mit Kleiner. Seufzend ließ er sich erneut in eine Umarmung ziehen, bevor Mae sich endlich vor ihnen beiden verbeugte, umwandte und ging. Ling stieß einen tiefen, erleichterten Seufzer aus und sah ihr nach, bis sie in der Menge vor der ersten Sicherheitsschleuse verschwand.


			»Endlich.« Mit einem Ruck wandte er sich Ray zu. »Also, wo ist mein Bruder? Wann kann ich ihn sehen?«


			»Hm.« Der Blonde legte die Hände an seine Hüften, während sich seine Mundwinkel nach oben zogen. »Wieso habe ich diese Frage schon vermutet? Komm, lass uns erst einmal zur Limousine gehen.«


			Anscheinend war sein Bruder nicht am Flughafen. Ling stopfte die Hände in die Taschen seiner Jeans und schritt leicht missmutig neben dem Älteren her, während er jeder Familie, die er sah, einen bösen Blick zuwarf. Außer einer, wo eine Mutter gerade ihre Tochter anschrie und am Arm hinter sich her zog. Die beobachtete er verwundert, bis sie wieder in der Menge verschwanden. Draußen hielt Ray ihm die Tür auf – genau so, wie es von Anfang an hätte sein sollen, der Idiot stand schließlich weit unter seinem Bruder und ihm. Mit Wángscher Arroganz hob er die Nase ein wenig und stieg ein.


			»Nun?«, verlangte er zu wissen, die Arme verschränkt, ein Bein über das andere geschlagen.


			»Was weißt du darüber, was passierte, nachdem man dich mitgenommen hat?«, fragte der Blonde statt endlich mit Informationen rauszurücken.


			»Man hat mir Fernsehen und Zeitungen verboten. So weit ich das mitbekommen habe, haben Tashis Gegner ihn angezeigt, mich misshandelt zu haben und seine Firma platt gemacht.« Er rutschte etwas tiefer in den Sitz und starrte Ray an, als sei er an allem schuld.


			»Es stimmt also.« Dieser seufzte und nickte kurz mit geschlossenen Augen. »Das scheint alles so zu stimmen. Mehrere Gegner Tashis haben ihn angezeigt, sodass du aus dem Haus geholt wurdest. Tashi hat natürlich direkt Einspruch erhoben und eine Gegenklage angeregt, aber mit legalen Mitteln kam er nicht weit. Im Gericht wurden falsche Beweise vorgelegt. Unter anderem eine komplette Kollektion von Fotos mit Wunden auf deinem Körper, allesamt professionell gefälscht. Zwei gekaufte Ärzte, ein paar gekaufte Zeugen. Tashi hatte dem nichts entgegenzusetzen, er konnte nicht beweisen, dass es sich um Fälschungen handelte. Es gab unendlich viele Gerichtstage, immer wieder Verlegungen, um weitere Zeugen anzuhören. Während Tashi sich vollkommen auf deine Rettung konzentrierte, verbündeten sich der Betriebsrat eurer Firma und einige Aktionäre mit Tashis Gegnern. Dafür hatte Tashi allerdings Sicherheitsvorkehrungen, sodass genau deine fünf Prozent der Aktien die Entscheidung ausgemacht hätten. Da das Verfahren noch lange lief, nahm die Koalition von Tashis Gegnern einen anderen Weg und erwirkte einen internationalen Streik gegen Produkte der Wáng Corp. Tashi musste sich entscheiden, ob er seine Zeit dafür aufwandte, die Firma oder dich zu retten, und entschied sich für dich, obwohl es aussichtslos war. Er stieß alle Aktien ab und trieb die Firma somit in den Ruin, damit sie nicht von der Koalition übernommen werden konnte. Als Racheakt steckte auch die Koalition alle Kräfte in das Verfahren, sodass Tashi für schuldig befunden wurde. Klar soweit?«


			Ling blinzelte und nickte stumm. Sein Bruder hatte sich für ihn entschieden? Und dafür die Firma aufgegeben? Wow … er leckte über seine Lippen und fragte nach, als Ray immer noch nicht weiter sprach: »Was ist jetzt mit meinem Bruder?«


			»Zwei Jahre und acht Monate Haft.«


			Ling schluckte und zog die Augenbrauen zusammen, die Stirn dabei in Falten.


			»Er hat Revision eingelegt. Das Verfahren läuft seit zwei Monaten und derzeit sieht es gut aus. Ich werde meine eigene Aussage auch noch einwerfen. Wir schreiben zusammen ein Statement, nehmen es auf, wie du das sagst, und schicken es ein. Damit dürften wir ihn frei kriegen. Bis dahin ist ihm allerdings jeder Kontakt mit dir verboten.«


			»Aber ich kann ihm schreiben, oder?« Der Junge löste seine abwehrende Haltung und lehnte sich vor. »Ich habe ihm ganz viele Briefe geschrieben, aber mir wurde verboten sie abzuschicken. Aber von hier aus darf ich ihm schreiben, oder?«


			»Natürlich.« Ray nickte lächelnd.


			»Puh.« Ling lehnte sich wieder zurück und fuhr sich durch das Haar. »Die letzten Monate müssen die Hölle für ihn gewesen sein. Wie lange ist es jetzt her, dass ich von der Polizei mitgenommen wurde?«


			»Acht Monate, siebzehn Tage«, erklärte der Andere ruhig.


			»Scheiße.«


			Tashi hatte sich ein halbes Jahr mit den Gerichten herum geschlagen, die Firma untergehen sehen und die letzten Monate im Gefängnis verbracht? Wie hatte er nur einen einzigen Moment daran zweifeln können, dass sein Bruder für ihn kämpfte?


			»Keine Schimpfwörter, Ling.«


			»Hey, du bist nicht mein Vater oder so etwas. Tashi ist der einzige, der mir das sagen darf«, giftete er.


			»Rein rechtlich gesehen bin ich dein Adoptivvater. Ich werde es bleiben, bis du achtzehn bist.«


			»Was?« Lings Stirn legte sich in Falten. »Aber das sind noch sechs Jahre!«


			»So sieht es aus. Aber auch wenn dein Bruder seine Unschuld beweisen kann, wird man ihm kein Sorgerecht zusprechen. Der Zweifel ist zu groß«, erwiderte Ray ruhig.


			Nun, das war ja auch sinnvoll, aber … Tashi hatte ihm nie etwas getan! Das war alles totaler Blödsinn. Warum musste er einen Idioten wie den da ab jetzt an der Backe haben?


			»Tashi muss echt verzweifelt gewesen sein, wenn er dich als Lösung ansah und akzeptierte, dafür sechs Jahre mit dir auszukommen.« Ling zog eine Schnute und lehnte sich wieder zurück.


			»Huh?« Ray sah auf. »Wie meinst du das?«


			»Na, er hat sich doch diese Scharade ausgedacht, oder? Ich mein’, du bist nicht gerade der hellste Stern am Himmel. Ich gestehe, du kannst gut schauspielern, aber du bist kaum dazu geeignet, eine Firma zu führen. Wenn man dich kennt, kauft man dir das nicht ab.«


			Ray hob die grünen Augen zur Decke des Wagens und seufzte, bevor er murmelte: »Warum habe ich mir das doch gleich angetan?«


			»Die drei Jahre haben dich vielleicht erwachsener und ruhiger gemacht, aber ich habe dich immer noch in bester Erinnerung. Du bist leicht reizbar, vorschnell, handelst unüberlegt, planst praktisch nie und hast auch noch nie den nötigen Grips dazu gezeigt.« Die Worte seines Bruders, er hatte oft genug über Ray geschimpft.


			»Und du hast drei Jahre mit Tashi verbracht, ich merk’s«, erwiderte der Ältere mit einem weiteren Seufzen.


			»Was soll’n das?«


			»Du verlierst jede Art von Benehmen und Anstand, sobald du glaubst, dass du keinen zeigen musst. Du benimmst dich, als wärst du etwas Besseres und siehst auf andere hinab. Du verurteilst, weil du glaubst, im Recht zu sein.« Rays Stimme war wirklich ruhig, aber seine Lider waren verengt. »Ich würde sagen, das macht dich vorschnell, unüberlegt und indiziert keine sehr hohe Intelligenz – mindestens der sozialen Natur. Und ja, so etwas kann ich sagen, ohne vorher das Fremdwörterlexikon zu durchstöbern.«


			Ling verschränkte die Arme.


			»Und weißt du, warum dem so ist? Weil ich vor drei Jahren nach Amerika gegangen bin, Betriebswirtschaftslehre studiert und die Firma meines Vaters übernommen habe. Ich habe Tag und Nacht gelernt. Englisch, Etikette, Wirtschaft – das Programm dürfte dir von deinem Bruder bekannt sein. Ich habe vom Fall der Wáng Corp. gehört und einen Detektiv rüber geschickt, um eine Erklärung zu finden. Dabei bin ich auf euer Dilemma gestoßen und habe entschieden euch zu helfen, auch wenn ich euch beide nicht gerade mag. Kannst du dir vorstellen, wie viel Schmiergeld es kostet, als neunzehnjähriger Ausländer jemanden wie dich zu adoptieren? Nebst der Verpflichtung, sich die nächsten sechs Jahre um dich zu kümmern? Ich war es, der mir aussuchte, die nächsten sechs Jahre mit mindestens einem Wáng zu verbringen. Und was ist der Dank?«


			Die schwarzen Augen sahen kurz zu ihm, bevor ihr Blick wieder zu Boden sank. Ling presste die Lippen zusammen und sog sie zwischen seine Zähne.


			»Hast du irgendetwas dazu zu sagen?« Mittlerweile sprach die Wut auch aus Rays Stimme.


			Der Zwölfjährige öffnete kurz den Mund, doch schloss ihn nur wieder und schüttelte den Kopf. Der Rest der Fahrt verlief schweigend.


		




		

			2. Kapitel: Eine Antwort


			Lieber Tashi,
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